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40 lahre APD Karlsruhe
ISS? Vom Srüppchen zur stärksten Partei 1Y27

Veteranen aus der Karlsruher Nrbeiler-Vewegung
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Ferdinand Kopf Hermann Eichhorn (Cherusker ) Gottlob Schwerdt

>! bis 43jährige Tätigkeit fiir die SoMäemokratte
., SüSstai»

Mitgliedschaft
37 ...

^ 'rrmann (Dr . Klotz ) , Fritz Möhrlein .

M0[
*
^

r‘£e Miedgliedschaft

^LDainmert-
Kaf] ^ *8* Mitgliedschaft

^ aus , Jakob Kraft

Kan ^ ^ utz , Ferdinand Kopf , August Schwall , Hans Reinmüller ,
i , u ammpr t

5"" 3o jn
^ °ttlnk *

**1» Heinrich Bernauer , Oskar Trinks , Heinrich Fischer ,
3q 7 ^ hwerdt , Eugen Gabel .^ «5 "

Alb^ l*hrige Mitgliedschaft

ttrz7 c Jährige Mitgliedschaft
Ser dIS *- Wilhelm Hof , Jakc
Urk*J« . hlÜDD TCnnn Kar ! Mavr Mer di. . ' .' ’ - . . ..« .» Jakob Ring , Heinrich Grether , Heinrich

Spo ' rTn PP Kopp , Karl Mayer , Eugen Weiss , August Siegmann ,
i sef ru Lückert , Josef Wächter , Johann Zürn , Friedrich Siegmund ,
Max y llauer , Ludwig Glaas , Heinrich Weingärtner , Adolf Rother ,
C7 ° Sel . Gustav Krüger , Friedrich Reck.

IS ^ jaen
S ttia

<
F^ er ^ jährige Mitgliedschaft

^ rolin .
18^ her ’ Rhckert , Dora Trinks , Emilie Sauer , Katharina Eiche ,

e Benzing , Luise Krüger , Paula Schwerdt , Marie Stoll , Frieda

Reinmüller , Magdalena Weiss , Anna Bernauer , Anna Jock , Mina
Sitt , Marie Fäßer , Salome Schwall , Lina Zimmer , Frieda Bayer ,
Mina Sigmund , Wetzlar , Luise Schwarz , Lina Westermann , Amalie
Wächter , Marie Pöhlmann , Burri , Emma Ring , Kiefer , Lisel Zink -

graff , Mina Krebs , Martha Schöpflin , Luise Adam .

Bezirk Mühlburg
36 jährige Mitgliedschaft
Hermann Straub , Friedrich Nitschky .

32 — 31 jährige Mitgliedschaft
Hermann Laible , Wilhelm Koch .

28 —26 jährige Mitgliedschaft
Heinrich Hock , Sebastian Hilz , Josef Dürrnagel , Karl Flößer , Wil¬
helm Karcher , Philipp Frey .
Genossinnen
15 und über 15 jährige Mitgliedschaft
Elise Koch , Betty Hilz , Emilie Karcher , Gilbert , Anna Genth , Bobeck .

Bezirk Weststadt
40 — 31 jährige Mitgliedschaft
August Friedrich , Christian Haag .

27—26 jährige Mitgliedschaft
Heinrich Wolf , Adam Kling , Karl Schmid , Rudolf Günther , Oskar
Geizer .
Genossinnen
15 und über 15 jährige Mitgliedschaft
Anna Wolf , Ida Wüstner , Pauline Philipp , Johanna Marum , Josefine .
Rausch , Anna Schneider , Marie Haas , Tnerese Steinbach , Marie
Mehl , Christine Schmitt .

Bezirk Mittel » und Südweststaöt
40—37 jährige Mitgliedschaft
Bruno Tappert , Michael Keller .
36 jährige Mitgliedschaft
Georg Schöpflin , Bruno Sartori .
33 —31 jährige Mitgliedschaft
Eugen Geck , Hermann Temmler , Dr . Adam Remmele , Dr . Engler ,
Josef Biehle .
27—26 jährige Mitgliedschaft
Konrad Mehr , Fritz Kröneck , Wilhelm Bergmann , Friedrich Sig¬
mund , Eduard Kluge , Gottlob Benz .

*

r r



Genossinnen
15 und über 15 jährige Mitgliedschaft
Sophie Kblb, Philippine Remmele , Engler, Prull , Herrn, Mina Sig¬
mund, Alwine Kluge, Pauline Bergmann, Marie Stehmer, Anna
Lieger.

Bezirk Sstftadt
37 jährige Mitgliedschaft
Franz Pongratz .
34—30 jährige Mitgliedschaft
Heinrich Uhrig , Jean Haas , Karl Brandei, Philipp Argast .
29—25 jährige Mitgliedschaft
Friedrich Göttmann, Eberhard König , Karl Götz , Fridolin Deubel,Friedrich Reich , Max Steiner, Peter Rücker.
Genossinnen
15 und über 15 jährige Mitgliedschaft
Kiesel, Rosa Hipp , Hermine Herkert , Kunigunde Fischer, Emilia
Roderer , Getto, Ida Pongratz , Luise Fessler, Emma Zäpfel, Rücker,
Luise Zinkgraff.

Bezirk Zltftaöt
39 jährige Mitgliedschaft
Robert Hüttner.
37 jährige Mitgliedschaft
Ferdinand Fischer, Theodor Zenker.
34—31 jährige Mitgliedschaft
Anton Weißmann, Jakob Weiß.
29—25 jährige Mitgliedschaft
Jakob Wachsmann, Karl Koch, Ludwig Bühler, Hermann Lang,

Hermann Stenz, Ludwig Schweinkurt, Josef Feil , Friedrich Hopf, Ar¬
tur Dietrich.
Genossinnen
15 und über 15 jährige Mitgliedschaft
Magdalena Jung , Marie Weißmann, Paulina Nufer, Emma Schil¬
lingen Fanny Müller, Sofie Dietrich, Selma Lang, Frohmeier .

Bezirk Rüppurr
34—31 jährige Mitgliedschaft
Richard Horter , Karl Kleinhans , Wilhelm Niedermeier.
27—26 jährige Mitgliedschaft
Albert Hof, Eduard Meder, Josef Breuer, Emanuel Fortwängler ,
Paul Hurschig , Friedrich Lichtenfels.
Genossinnen
15 jährige Mitgliedschaft
Emma Horter , Luise Stiefel , Marie Eisele.

Bezirk Srünminkel
30 jährige Mitgliedschaft
Adolf Kuhn, Anton Siegel .
29—25 jährige Mitgliedschaft
Jakob Maier , Karl August Sautter, Franz Böder, Christian Busse,
Karl Letterer , Franz Jarolimek.

Bezirk Rintheim
36 jährige Mitgliedschaft ‘

August Schachtele.

33—30 jährige Mitgliedschaft
Friedrich Wörner , Otto Schucker.
27—26 jährige Mitgliedschaft
Wilhelm Kiefer, Christian Eberhardt .
Genossinnen
15 jährige Mitgliedschaft
Maria Säufer.

Bezirk Beiertheim
33—30 jährige Mitgliedschaft
Max Gräßer , W . Traub , Valentin Müller.
26—25 jährige Mitgliedschaft
Friedrich Schulz, Karl Bürker, Peter Fröhlich .
Genossinnen
15 und über 15 jährige Mitgliedschaft
Katharina Grässer , Luise Fröhlich.

Bezirk Oarlnnden
31 jährige Mitgliedschah
Josef Beller.
29—25 jährige Mitgliedschaft
Hermann Kutterer , Anton Rastetter, Heinncn Hottmann, Herma®*
Müller-Würtz , Hermann Kober , Simon Bertsch, Friedrich Wilhe“
Höll.
Genossinnen
15 und über 15 jährige Mitgliedschaft
Emma Füg , Margarete Pflüger , Magdalene Müller-Würtz .

Stinncnmgcn aus Arbeit»- und Kampfjahren
Nus schwerer Zeit

Als ich 1873 nach Karlsruhe kam, war es für mich eine Selbst¬
verständlichkeit, daß ich mich den Ideen der Sozialdemokratie mit
allen meinen Kräften widmete. Ich trat in vielen Versammlungen
als Redner auf und bekleidete unter dem Sozialistengesetz den Pos¬
ten des Vertrauensmannes der Partei für den 10 . badischen Reichs¬
tagswahlkreis . In mehreren Wahlperioden war ich auch Reichs¬
tagskandidat für den 13 . badischen Wahlkreis Bretten-Eppingen.
Während der Wirkung des Ausnahmegesetzes mußte ich auch meh¬
rere Freiheitsstrafen absitzen ; z. B. im Hochverratsprozeß 1881
gegen Breuer und Genossen wurde ich verhaftet und von Karlsruhe
nach Berlin in Untersuchungshaft abgeführt , jedoch hat man mich
dann in Leipzig nach dreimonatlicher Haft freigesprochen . Bei den
Wahlen zum Stadtverordnetenkollegium in Karlsruhe wurde ich mit
den Genossen Volderauer und Seufert als die ersten Vertreter der
Sozialdemokratischen Partei gewählt . Auf den drei ersten Partei¬
tagen nach Fall des Sozialistengesetzes vertrat ich die Genossen des
10 . badischen Reichstagswahlkreises Karlsruhe -Bruchsal. Im Jahre
1884 übernahm ich eine Gastwirtschaft , die bis 1900, dem Jahre
meiner Uebersiedlung nach Hamburg , der Sammelpunkt der Par¬
teigenossen war . Hier wurde manche geheime Sitzung abgehalten,
so manche Aktion der Partei beraten und vor allen Dingen dei»
„Züricher“ in Empfang genommen und verteilt. Es fand so manche
Haussuchung bei mir statt , aber gefunden hat bei mir keiner etwas.

Zusammenfassend kann ich also wohl bemerken, daß ich da¬
mals alles getan habe, was in meinen Kräften stand . Ich hoffe ,
daß die jüngeren Genossen und Genossinnen nacheifern werden
und die gerechten Ideen der Sozialdemokratie in allen Schichten
des Deutschen Volkes zum Siege führen werden.

Andreas Kainbach , Hamburg .

| m Kampfe mit dem Schandgesetz
Bei Verhängung des Sozialistengesetzes im Jahre 1878 befand

ich mich in Karlsruhe in der Lehre. Nachdem der erste Schrecken
vorüber war und die sozialistische Post anfing zu funktionieren,
wurde ich von einem Parteigenossen namens Rosenfelder, der in
feinem Hinterhäuschen in der Rüppurrerstraße 34 wohnte, mehr¬
mals ausersehen , den Sozialdemokrat bekannten Parteigenossen
zuzutragen . Dafür erhielt ich jeweils 20 Pfennige. Ich will nun
nicht sagen, daß ich damals aus Ueberzeugung den Sozialdemokrat
kolportierte , soweit war mein politischer Sinn noch nicht vorge¬
schritten , wahrscheinlicher waren es die 20 Pfennige, die mich
bewogen haben, die Zeitung auszutragen .

Nach meiner dreijährigen Wanderschaft und dreijährigen Mili¬
tärzeit kam ich wieder nach Karlsruhe und war abermals bei mei¬
nem früheren Lehrmeister in Arbeit . Von den Genossen, die ich
in den Jahren 1876 bis 1879 kennen lernte, fand ich so manchen
wieder . Es waren das insbesondere der Feuerschmied Karl
Sichert , sowie der Schlosser Leopold Rückert , der Vater
des jetzigen Landtagsabgeordneten Rückert. Sichert, Rückert und
andere hatten in der Zwischenzeit einen Pfeifenklub gegründet , der
in der Platane sein Stammlokal hatte. Diesem Pfeifenklub trat
ich bei und wurde in verhältnismäßig kurzer Zeit zu dessen Vor¬
stand gewählt . In diesem Pfeifenklub, wie auch übrigens in vielen
anderen , wurden regelmäßig Beiträge gesammelt für den „Mann
im Mond“ , d . h . Parteibeiträge .

Bei den Faschingswahlen im Jahre 1887 fand in Clevers Halle
eine Versammlung statt , mit dem ausgesprochenen Zweck: Grün¬
dung eines sozialistischen Wahlvereins. Referent war der Kan¬
didat des 10 . Reichstagswahlkreises Adolf Geck , ln der Versamm¬
lung, die gut besucht war , gingen Listen zur Eintragung herum ;
das Ergebnis der Eintragungen war befriedigend. Genosse
Schwab wurde zum Vorstand gewählt . Dieser neugegründete
Wahlverein betrieb nun mit Eifer die Wahlagitation . An einem
Sonntag machte der Verein mit dem Kandidaten Adolf Geck einen
Ausflug nach Mühlburg in die Brauerei Stuhlmüller. Die Polizei¬
schar , die uns in und ohne Uniform begleitete und in Mühlburg
schon vorhanden «*»«•, War stärker als der ganze Wahlverein, und
so kam es , daß uns von einem Polizeiwachtmeister das Singen
der Marseillaise in der Wirtschaft verboten wurde . Geck frug
den Polizeigewaltigen , ob das Klavierspielen ebenfalls verboten sei,
was der Polizeimann , wegen der sozialistischen Tendenz des Spiels,
auch als verboten erklärte . Daraufhin erklärte Geck , der nicht nur
ein guter Klavierspieler war , sondern auch gut pfeifen konnte, aber
das Pfeifen können Sie uns nicht verbieten, worauf dann die Mar¬
seillaise gepfiffen wurde.

Ein langes Leben hat der Wahlverein, der so unter polizeilicher
Bewachung gestanden ist, nicht gehabt . Polizeikommissär Argast

ließ dem Vereinskassier Leopold Schmidt die Mitteilung zugehen,
daß er andern Tags zu bestimmter Stunde die Kasse beschlagnah¬
men lasse und der Verein aufzulösen sei . Zur angegebenen Stunde
wurde die Kasse von dem Polizeikommissär und einigen anderen
Polizisten abgeholt . Die Kasse, die nur aus einer Blechbüchse
bestand , enthielt einen ganzen Pfennig. Der Verein war zwar auf¬
gelöst, aber die Genossen fanden sich regelmäßig .bei dem Genos¬
sen Kainbach in der Wirtschaft zum Ritter in der Kronenstraße ein .
Zu erwähnen ist noch, daß der Genosse Schwab aufgrund des
Druckes der Polizei bald nach seiner Wahl zum Vorstand sein Amt
niederlegte und nach Amerika auswanderte . Die Geschäfte wurden
dann von den Genossen Kainbach und Volderauer weitergeführt.

Interessant ist eine Versammlung, die im „Salmen“ am Lud¬
wigsplatz stattfand , wobei Volderauer den Vorsitz führte. Er frug
bei Eröffnung der Versammlung an , ob dieselbe polizeilich über¬
wacht sei . Es meldete sich niemand. Es war aber ein Polizei¬
beamter in Zivil anwesend , der von einigen Genossen erkannt war
und dann , weil er sich nicht meldete, an die frische Luft befördert
wurde.

Nach Aufhebung des Sozialistengesetzes 1890 wurde erneut ein
Wahlverein gegründet , dem ich alsbald beitrat und bis heute un¬
unterbrochen angehöre . Merkwürdig war es , daß viele Genossen,
die 1887 dem Wahlverein angehörten , 1890 und auch später nicht
mehr gekommen sind , darunter auch der während des Ausnahme¬
gesetzes als Vertrauensmann für Karlsruhe tätige Alexander Ruch
und eine größere Anzahl anderer Genossen.

Der Pfeifenklub „Platane" wurde noch lange beibehalten. In
der Platane , unter dem Wirt Genosse Fritz Schaufelberger, spielte
sich längere Zeit ein geselliges und geistiges Leben ab. Im Jahre
1895, nach Gründung des Gesangvereins Lassallia , war der Da¬
seinszweck des Pfeifenklubs erschöpft und ging mit Maus und
Kegel in die Lassallia über.

August Schwall, Karlsruhe .

Wie es war
Am 3. Oktober 1883 kam ich aus meiner letzten Arbeitsstelle

in Konstanz a. B. über Hechingen, Tübingen , Stuttgart , Pforzheim
als „Tippelbruder “ in Karlsruhe zugereist . Im Glasergewerbe
bestand zu der Zeit die 12stündige Arbeitszeit und Gesellen und
Lehrlinge waren bei einem Wochenlohn von 5—8 Mark alle in
Kost und Logis beim Meister . So auch in der Glaserei B. Sei-
derer , wo ich am 4 . Oktober in Arbeit trat . Ich bekam nach lan¬
gem Feilschen 8 Mark pro Woche, während bisher Löhne von
3—7 Mark bezahlt wurden . Es mußte aber erst 14 Tage geschafft
werden, ehe „Lohn gemacht“ wurde . Die schmale Kost und der
geringe Lohn veranlaßte uns bald , dieses Joch abzuschütteln, wes¬
halb wir , einige beherzte Kollegen, eine Organisation der Glaser
in Karlsruhe im Jahre 1885 gründeten . Da auch im April 1885 der
Verband der Glasergesellen Deutschlands mit Sitz in Wiesbaden
gegründet war , wurde dann eine Zahlstelle in Karlsruhe eröffnet.
In der Ortsverwaltung war ich von 1885 und wurde im Januar
1890 als 1. Vorsitzender gewählt . Diesen Posten habe ich bis
September 1900 ausgeübt , bis ich dann am 15. September 1900
mein Amt als 1. Vorsitzender des Zentralverbandels der Glaser
und verw. Berufsgen. Deutschlands und Redakteur der Glaserzeitung
antrat . Der Sitz des Verbandes kam von Wiesbaden nach Karls¬
ruhe und wurde 1920 nach Leipzig verlegt. Am 1. Januar 1923
schloß sich der Glaserverband dem Baugewerksbund an, wodurch
ich durch einstimmige Wahl der Delegierten als Reichsfachgruppen-
Obmann der Glaser in den Hauptvorstand ins Bundesbüro nach
Hamburg kam. Nach 42jähriger Mitgliedschaft und 26 Jahre als
Angestellter bin ich dann am 1. Januar 1927 in den Ruhestand ge¬
treten.

Was meine politische Tätigkeit betrifft, so bin ich am 11 . März
1896 im Sozialdemokratischen Verein für den 10 . badischen Wahl¬
kreis in Karlsruhe der Partei beigetreten und gehöre der SPD . un¬
unterbrochen heute noch an, obwohl meine Vorstandskollegen in
Leipzig alle USP . waren . Bei der Stadtverordnetenwahl im April
1896 wurden 11 Genossen in der 3. Klasse gewählt und am 1. Mai
kam Genosse Fritz Schaufelberger in der Stichwahl gegen den
Nationalliberalen Kübler als zwölfter dazu . Bei der Landtagswahl ,
wo L. Frank und W . Kolb gewählt wurden , war ich Kandidat für
die Mittelstadt und hatte die Rechtsanwälte Binz und Trunk als
Gegner . Obwohl ich nur Zählkandidat war , erhielt ich aber genau
so viel Stimmen wie Trunk . Seit der Uebersiedlung des Volks¬
freund von Offenburg nach Karlsruhe war ich eingetragener Ge¬
sellschafter d ***- Vp -iptrcrtmckerei Geck u . Co. bis zur neuen Firmen-
griird ”" ' —n ann Eichhorn , Hamburg .

Unter dem Sozialistengesetz
Meine Laufbahn in der Arbeiterbewegung beginnt im Nov*^

ber 1876, wo ich durch Andreas Kainbach in die Gewerksc®**
der Metallarbeiter (Sitz Braunschweig) aufgenommen und so >®
Parteileben eingeführt wurde.

Die Lokale, in denen wir vor Inkrafttreten des Sozialist*®

gestzes unsere Versammlungen und Sitzungen abhielten, w*
J
*®

folgende: Werterer, Schützenraße ; Glashalle, Restauration Mond®

(Kaffee Bauer) ; Grüner Hof (jetzt Grünwald ) und Geigersche
halle (abgebrannt ) . Bei Inkrafttreten des Sozialistengesetzes
•unser Hauptverkehrspunkt im Goldenen Kopf, Markgrafenstr »^
wo uns die Nachricht erreichte, daß laut Beschluß des Reichst *»*

das Gesetz in Kraft tritt .
Nun kam der erste Angriff der Polizei . Unter Führung ^

Polizeikommissärs Argast erschienen Schutzleute, um das J®*

ventar der Partei und Gewerkschaften in Beschlag zu nehmen, *®®
zu spät , denn am Vorabend waren wir mit einem Handkarren ®

|
schienen, um die Transparente und Freiheitsbilder in Sicher®*"
zu bringen . Einige von uns unterhielten sich mit dem Wirt *® .
zwei Genossen erledigten im Saal das Abhängen der Bilder
den Abtransport nach der Luisensfraße . Das Bild der Sch®*'

macher, Lassalle mit der roten Fahne, wurde von diesen in Sic®®
heit gebracht.

Nun begann die Schnüffelei nach unserm Inventar. Vorlad*1®

gen, Erhebungen waren an der Tagesordnung , besonders dem
der unserer Bewegung fern stand , wollte man ein Geständnis **\
locken, doch der gute Mann war unschuldig. Er wußte
der nächtlichen Ausräumung . Man entdeckte aber etwas weit®®

„Staatsgefährliches“. Der in seiner Jugendblüte stehende Arb« *®
gesangverein Union wurde polizeilich aufgelöst, die Liederbü»*:
beschlagnahmt, sogar das Trinkhorn wurde nicht verschont, viertSozialisten daraus getrunken und auf der Messingplatte eingra*®
„Arbeitergesangverein Union“ stand. Es begann eine gefährlî
Zeit. In der Oeffentlichkeit war es unmöglich, ein freies Wort *®

sprechen, doch unentwegt wurde die Pionierarbeit fortgesetzt zu*

nächst wurden Fünfergruppen gebildet. Die Obleute dieser
pen fanden sich zu bestimmten Zeiten in einer bekannten Wirtsc®*®
in der Wielandstraße und fanden dort die örtlichen Angdegenh ***®
und die Korrespondenz mit der Parteileitung in der Schweiz 1®**

Erledigung . Wie alles Licht und Schatten im Leben hat , so ®
es auch hier . Unsichere Elemente stellten sich ein und war
sicht geboten. Es wurden zunächst Zusammenkünfte im w »1
abgehalten (man traf sich truppweise unter der großen Linde *
Durlacher Walde und an anderen Plätzen . Man besprach sich
unser zukünftiges Wirken und sang vor dem Auseinander- *-^
eines unserer damaligen Freiheitslieder und fühlte sich
unter Gleichgesinnten einige schöne Stunden durchlebt zu h*^
Als sicheres Lokal für die Vertrauensleute galt das Kaffee Seil® /
Zirkel. Dort verkehrten zu dieser Zeit die Hofbediensteten, *V
lakaien, Kutscher und sonstige Angestellte des Hofes. Auch
wollten ein ruhiges Lokal, wo wir uns sicher fühlten und so k®®*

^wir Sonntags dort zusammen, um ungestörte Aussprache zu ha®*j
Die Wahl des Lokals war gut, denn wo Leute verkehren voffl ^ '
sucht man keine der als staatsgefährlich verschrieenen Soziald*®*
kraten. ^Später trat eine Besserung in der Lokalfrage ein, nachdem
Genossen Schaufelberger Fritz und Kainbach And*“7
Wirtschaften eröffneten, denen später weitere folgten.
stündlich sorgte man von oben dafür , daß das Militär nicht s°5 *.
litistisch angehaucht wurde , indem man ein Militärverbot für *°

j,
listische Wirtschaften in den Kasernen durch Anschlag bekannt
und Sonn- und Feiertags gingen Patrouillen unter Führung „
Schutzleuten um , in den Parteiwirtschaften nach Soldaten U®sCB
zu halten. t*

Mit dem Versand unseres Züricher Parteiblattes war Kar*®^ ,,stark in Anspruch genommen und will ich einen Fall heriusgr ^1’
.« ,

Wir bekamen Nachricht , daß in Bruchsal postlagernd zwei K**
mit der Sendung für ganz Deutschland seit 14 Tagen aig *l ° n̂uet
waren. Nun war guter Rat teuer. Die Parole war : Frei**"1.
vor ! Genosse Leopold Schmitt vollzog das Wagnis . Zu
Begleitung waren zwei weitere Genossen beordert , um die 5*"

^,
zu beobachten, ob es glücklich abgeht und beim Heimtrsnspo®

^ ,
helfen , was auch glücklich gelang . Eine Teilsendung fiel spät®

fl ,,tf
Polizei in die Hände und mußte Genosse Horeyseck vier M°
Staatsquartier beziehen. , -jtt

Als die Wahl Kräkers in Breslau stattfand , erhielten
Karlsruhe Sammellisten. Nachdem die Wahl vorüber und Kr‘

tc;-
(rp ' vp'hrt war . bemühte sich die Karlsruher Polizei, die Mi *-®



jijj
- finden , die es gewagt hatten, für eine sozialistische Wahl

sammeln. Doch vergbens ; trotz Haussuch -mg und Ver-

war das Resultat gleich Null,
ireien Hilfskassen erfreuten sich bis zur Aufhebung des

JJjjslengesetzes der größten Aufmerksamkeit durch die Behörden.
2 ®*» in hohem Ansehen stand die Metallarbeiterkrankenkasse.

J ® die Mitgliederverzeichnisse, die wir damals der Behörde alle

^ j *°nate oder auf Aufforderung in kürzeren Fristen einsenden

nJ01- Wurde festgestellt, daß die Sozialisten noch nicht ausge-

J ’ sondern in den Krankenkassen stark vertreten sind . Man

w *s für ratsam , die sonntäglichen Auflagen, d; • wir zur Zah-

^ der Beiträge eingeführt hatten, unter polizeilichen „Schutz“ zu
Zunächst erschien jeden Sonntag Punkt 10 Uhr Herr Koni-

iJ?r Argast und plazierte sich neben den Kassier . 1 unkt 12 Uhr

lg
' Schluß gemacht und der Kommissär hatte seine Beobachtun-

^ / eeodet. Später kam Wachtmeister Haas und zum Schluß
Jj ? wir wieder zu Gnaden , indem bloß noch ein Schutzmann

.len und über uns wachte.
j

*®1 8. und 9. Dezembere 1879 fand in Karlruhe eine Gene-

Ĵ
**fflmlung der Metallarbeiterkrankenkasse im Darmstädter Ho *.

(pfraße , statt. Man errichtete in der damaligen Gewerbeschule
0 *

^ *1 eine Polizeistation während dieser drei Tage ein und Poli-

(Uj
*®>ssär Argast als überwachender Beamter hatte sich im Ver -

j^ ungslokal so plaziert , daß er bei etwaigem Einschreiten wegen
^/‘“Widriger “ Reden sofort durch einen Wink die Polizei rufen

Da unsere Versammlung ordnungsgemäß verlief, so war
^ üier die Mühe umsonst, einen Sozialistenprozeß heraufzu-

'vören. M. Lutz, Karlsruhe .

Kämpfe und Wandlungen
Genosse Schöpflin ersuchte mich, etwas für die Jubiläums -

J «
8er zu schreiben . „Schreiben Sie nicht zu viel , aber schreiben

H,.
Das ist leichter gesagt als getan . Schon den Anfang zu fin-

schwer, noch schwerer das Ende.
J ® will nun nicht abseits stehen und versuchen, einige Erinne-

J
6? niederzuschreiben. Ende März des Jahres 1899 kam ich

^ Karlsruhe. Die Partei hatte kurz zuvor einen glänzenden
den Stadtverordnetenwahlen errungen . Ebenso wurden in

i notwendig gewordenen Nachwahl die Genosesn Kolb und

$ j 2u Stadtverordneten gewählt . Dieses Ereignis wurde damals
' n Zusammenkünften der Arbeiter lebhaft besprochen.

ich im Deutschen Metallarbeiterverband organisiert war ,
Und fand ich Anschluß bei der damaligen allgemeinen Orts -

*Si
1 bereits am 5. August 1899 wurde ich in die Ortsver -

tot v gewählt und kam durch dieses Amt, wie es bei den dama-

üt j . Sfhältnissen selbstverständlich war , auch in enge Fühlung
Partei und deren Leitung. Mich interessierten in Karlsruhe

^ ^utÜß die Metallarbeiter am meisten. In den Großbetrieben

0 V?e*e lausende von Arbeitern beschäftigt. Parteipolitisch

V
^'e Metallarbeiter damals sehr regsam. Sie kamen, wenn

eitrauensmann rief, hatten eine offene Hand für die Wahl-

, der Partei , vor allem wählten sie gut und mit großer Be-

Î Cegen waren die Arbeiter in den großen Fabriken nicht ge-

J?~!aftlich organisiert . Die wenigen hundert organisierten Me -
l^ ^citer waren meistens im Handwerk und in kleineren Betrieben

^ A'tigt . Bei der von der allgemeinen Verwaltung der Metall-
k^ chlossenen und zunächst nur von mir betriebenen Agi-

iduatte ich Gelegenheit, festzustellen, daß zwischen Nord und
ln erheblicher Unterschied bestand.

ä ® Wiesbaden, wo ich zuletzt war , wurden nicht nur die öffent -

ffo, . Und Mitgliederversammlungen der Partei , sondern auch die
'
^ »Versammlungen der Gewerkschaften polizeilich überwacht .

Lj
®® Wurde ich auf Grund des vom überwachenden Schutzmann

f̂ j °®menen Protokolls auf das Polizeirevier zitiert , natürlich

tfSj
Während der Arbeitszeit , um über Reden und Beschlüsse der

^ uunilungen vernommen zu werden. In der Zeit, wo ich Vor-
des Gewerkschaftskartells war , bin ich mindestens alle

Sonntag morgens zwischen 7 und 8 Uhr von einem Schutz-

Sa ^ veekt worden . Das war unangenehm, denn damals brauchte
S l 11* Arbeiter den Sonntagmorgen noch zum Ausschlafen. Ein-

S der Schutzmann nach meiner Invalidenkarte, ein andermal
V> ich

*nen Militärverhältnissen , dann , wo ich geboren sei, oder.
^ u

Zuletzt gewesen war , bevor ich nach Wiesbaden gekommen

y dergleichen mehr.
* derartigen Schikanen seitens der Polizeibehörde habe ich
*o nichts bemerkt. Auch in der Eisenbahnhauptwerkstätte ,

jJUe umfangreiche Tätigkeit in Gewerkschaft und Partei nicht

Xjj
*® Arbeitern , sondern auch, wie ich mich oft überzeugen

l '* z)J
lnd wußte, den Vorgesetzten in allen Teilen bekannt war

Vit (*
eai Ein Name wöchentlich mehrmals im Volksfreund, im

Sit oder redaktionellen Teil stand und ich wöchentlich für
®dgkeit einige Stunden, manchmal auch Tage Urlaub be -

VS ®®*5e ich während meiner nahezu siebenjährigen Tätigkeit
tdî Erle ! Schwierigkeiten von seiten der Vorgesetzten zu klagen

^ innerhalb der Partei konnte ich mancherlei Unterschiede
Sf Norddeutschland , vor allem Preußen , feststellen. Wäh-

Skti . !®*n in Preußen in den Parteiversammlungen große Rede-
fn darüber führte, ob die Partei sich an den preußischen

™ . 5Wahlen beteiligen solle, hatte man in Baden bereits Ver -
V r? den Landtag gewählt . Man unterhielt sich bereits dar -

Hj ^ ^
ünsere Vertreter dem Voranschlag des Staatshaushaltes

feigen
1 ddHten, ob sie sich an den parlamentarischen Abenden

\ t^
' ° ' ollen , ob der persönliche Verkehr mit dem regierenden

• se*n und ob ein Sozialdemokrat in die Regie-

i ^»türi ^ *11 könne und dürfe und dergleichen mehr.

[Sw haben derartige Auffassungen in den Parteiver -

jjS hmn
11 Zu lebhaften Aussprachen geführt. Ich vertrat viele

rdl die radikale Auffassung, oder besser gesagt , die

pf . ,
® norddeutsche Auffassung, bis ich durch Beobachtungen

®®Ü>ij^ ^ ehe Erfahrungen der Auffassung des Genossen Kolb

V hn t näher kam-
h^«4jnJj °n,,ner des Jahres 1911 hielt die Partei eine öffentliche

w
®®8! un „Kolosseum“ ab. Genosse Karl Liebknecht aus

/ JJ
>ua llIlr

r *1» Redner erschienen. Viele Genossen waren der Ver -
-JJ* f#rn geblieben, viele andere waren erschienen. Das

l
®*ft 4i Wüllt . Ich habe diese Versammlung in meiner Eigen¬

st ,
^Weiter Vorsitzender des Wahlvereins geleitet. Lieb-

v *1 temperamentvoll über allgemeine Politik, natürlich

Ĝ ülich -?** badische Politik . Ohne Personen zu nennen oder
z® werden, verurteilte er die von den führenden badischen

l,l?
®Hr hg]

*‘n^e*chlagene Taktik scharf. Die Versammlungsteil-

% ^®*ttiert
0 Liebknecht gut verstanden und mit lebhaftem Bei-

'üiunf
' ich das Lokal verließ, riefen mir Metallarbeiter ,

Alteri
*tWa* radikal veranlagt und zahlreich vertreten waren,

die Lach ' ist doch ganz anners .“

Nach der Versammlung war ich mit Liebknecht und einigen
anderen Genossen, darunter auch der frühere Parteigenosse Dr.
Dietz, noch beisammen. Ich erinnere mich heute noch gerne an
die Unterhaltungen , welche die beiden geistig so hochstehenden
Parteigenossen über die verschiedenen Probleme des Sozialismus
mit einander geführt haben. Von 2 Uhr nachts an war ich mit
dem Genossen Karl Liebknecht allein. Wir gingen zu Stelzer in
den alten Bahnhof. Beim edlen und goldenen Markgräfler Wein
habe ich versucht, den Genossen Liebknecht mit Land und Leuten
in Baden vertraut zu machen. An vielen Dutzenden von Beispielen
konnte ich den Nachweis führen, daß die Verhältnisse und die

Einstellung der Behörden zu Partei und Gewerkschaften in Baden
eine ganz andere ist als in Preußen , wo ich die Verhältnisse aus

eigener Anschauung und Erfahrung ebenfalls kannte und deshalb
auch die Einstellung der Partei eine andere sein müsse. Liebknecht
gab zu, daß nach meinen Schilderungen manche Vorgänge in
Baden zu verstehen seien und daß man auch die in Baden ange¬
wandte Taktik anders beurteilen müsse. Als wir uns Sonntags
morgens um 8 Uhr die Hand zum Abschied reichten, schieden wir
als Freunde . Ich hatte damals die Ueberzeugung , daß das Opfer
dieser Nacht nicht umsonst gebracht sei . Ich habe mich geirrt .

Acht Jahre später , nach dem 9. November 1918, strbmten die
:n meinem Bezirk beschäftigten Metallarbeiter , zu dem auch Dur
lach, Bruchsal, Breiten, Ettlingen, Rasatt, Baden-Baden und Gag¬
genau gehörte, in Massen zu dem Verbände. Wöchentlich waren
viele Hunderte , ja oft Tausende neuer Aufnahmen zu verzeichnen.
Ich mußte meine ganze Kraft für die Gewerkschaft einsetzen. Nur
mühsam konnte ich über die Ereignisse auf politischem Gebiet mich
auf dem Laufenden halten. Die Kollegen Rückert und Hur -
s^c h i g waren in den Staatsdienst übergetreten. Es mußten neue
Mitarbeiter gesucht werden , was gar nicht lo leicht war . Auch
die Partei Verhältnisse spielten damals bei den Metallarbeitern eine
große Rolle. Bei der großen Masse von Arbeitern in der Metall¬
industrie war ein geeigneter Resonanzboden für die politische Ar¬
beiterparteien vorhanden . Die Sozialdemokratische Partei , die Un¬
abhängigen und die Kommunisten rangen mit Erbitterung um die
Seele der Metallarbeiter .

In richtiger Erkenntnis der damaligen Verhältnisse habe ich
den Grundsatz aufgestellt, daß bei der Zersplitterung der Arbeiter¬
parteien noch mehr wie bisher die parteipolitische Neutralität
des Verbandes zu vertreten sei und insbesondere bei Veranstaltun¬
gen des Verbandes beobachtet werden müsse.

Seitdem sind wieder neun Jahre ins Land gegangen . Viele ,
die nach der Umwälzung zur Partei und den Gewerkschaften ge¬
kommen sind , sind wieder gegangen . Schwere Erschütterungen
waren zu überwinden . Doch die Fundamente waren gut . Fest und
geschlossen steht heute wieder die Organisation der Partei und
auch der Gewerkschaften da. Das Vertrauen zur guten Sache ist
wieder vorhanden und Disziplin , ohne die keine große Organi¬
sation bestehen kann, wird wieder gepflegt. Dies festzustellen ist
angesichts , des 40jährigen Jubiläums mir eine besondere Genug-
*uunK- Heinrich Sauer , Karlsruhe .

Kampfjahre - Siegesjahre
Der 40. Geburtstag der sozialdemokratischen Partei Karlsruhe

ruft Erinnerungen wach an eine Zeit politischen, mit Schneid und
Elan geführten Kampfes, wie ihn die Partei kraft ihrer 8tärke und
kraft der veränderten politischen Verhältnisse heute nicht mehr zu
führen braucht , d . h . nicht mehr mit denselben Mitteln und nach
denselben Methoden, wie vor 40 Jahren .

Damals geächtet, verfolgt, verhöhnt und verspottet , zugleich
aber gefürchtet, heute auch vom politischen Gegner geachtet und
gleichberechtigt, marschiert die Sozialdemokratie ihrem Endziele zu
und keine Macht der Welt hält sie in ihrem Siegesläufe auf.

Trotz jener ungeheuer schwierigen und für jeden Einzelnen
mit den größten Gefahren verbundenen politischen Verhältnisse,
unter denen die Partei - und Gewerkschaftsgenossen, soweit sie sich
aktiv betätigten , zu leiden und zu kämpfen hatten , ist wohl jeder,
der mit dabei sein durfte mit innerer Freude und mit innerem Stolz
erfüllt, den 40 . Geburtstag der sozialdemokratischen Partei Karls¬
ruhe mit erleben zu dürfen.

Es läßt sich darüber streiten , ob gerade das Jahr 1887 das

Gründungsjahr der Sozialdemokratischen Partei Karlsruhe war und
ob nicht der „Leseverein“ , der schon vor 1887 bestanden und von
den alten verstorbenen Genossen Leopold Rückert und Wur¬
ster geführt wurde , nicht als eine geheime sozialdemokratische
Organisation , der sich eine Anzahl mutiger Genossen anschlossen,
anzusprechen war .

Es waren jene Genossen , die während des Sozialistengesetzes
den „Sozialdemokrat“, der in Zürich gedruckt und über die deut¬
sche Grenze geschmuggelt wurde , an einen bestimmten Kreis von
Partei - und Gewerkschaftsgenossen verteilt haben. Und ' das war
eine äußerst gefahrvolle Arbeit .

Und als im Jahre 1886 unser Genosse F r o h m e-Hamburg in
der Glashalle des Grünen Hof sprach — die Halle war dicht besetzt,
— da waren die Genossen des Lesevereins in den vordersten Reihen.
Metaller, Schreiner, Schuhmacher und Schneider bildeten die Elite
in dieser Kampftruppe . Wir „Minderjährigen “ durften uns in kei¬
ner sozialdemokratischen Versammlung sehen lassen , mußten uns
solche vielmehr von außen durch die Fensterscheiben ansehen.
Mitglied der sozialdemokratischen Partei (Wahlverein) zu werden,
war den Minderjährigen verboten.

So große Verheerungen Bismarck mit seinem Sozialitsen-

gesetz unter den damals bestandenen und der Auflösung verfal¬
lenen Gewerkschaften auch anrichtete , das Zusammengehörigkeits¬
gefühl konnte er nicht zerstören . Die Polizei , im Banne der Lei¬
denschaft, hatte es mit der Beobachtung und der Verfolgung der

„Verbrecher“ sehr leicht, denn jeder Verein oder Gesellschaft, ins¬
besondere diejenigen , die sich aus Arbeitern rekrutierten , mußten
ein Mitgliederverzeichnis und ein Statut an das Bezirksamt ein¬
reichen, ehe die Genehmigung zur Gründung erteilt wurde . Alle

Versammlungen wurden stets und streng polizeilich überwacht .
Eine kleine „Entgleisung“ irgend eines Redners und die Ver¬

sammlung wurde aufgelöst. Besonderes Glück hatten wir Glaser. .
Wir gründeten am 3. Oktober 1885 die „Karlsruher Glasergesell¬
schaft" und traten am 1. Februar 1886 dem Verband der Glaser¬

gesellen Deutschlands mit dem Sitz in Wiesbaden bei. Durch ge¬
schickte Führung kamen wir , ohne der Auflösung zu verfallen,
über die Klippen des Sozialistengesetzes hinweg . In geheimen

„Vorstandskonferenzen“ in der Alten Brauerei Heck, Kaiserstr . 13 ,
und im Hof von Holland , Ecke Herrenstraße und Zirkel , kamen

die Vertreter der Gewerkschaften zusammen. Aber nicht n,ur zur

Besprechung gewerkschaftlicher Angelegenheiten, sondern um
Mittel und Wege zu suchen, wie man der „Mutter “ «— gemeint

- - Ho - sozialdemokratische Parfeivorst ?nd — GeldmUM —

ren kann. Von den Teilnehmern jener Vorstandskonferenzen sind
mir im Gedächtnis : der Schreiner Feldmann , der Schuh¬
macher Fischer , der Buchbinder van der Linde , der Me¬
tallarbeiter Fischer , der Schneider G e r m a n n , der Glaser

Schnappinger , unter dessen Aufsicht ich einigen dieser Kon¬
ferenzen anwohnen durfte.

Vom Oktober 1886 bis Oktober 1889 war ich Soldat, kann
über diese drei Jahre nur berichten, daß sie mit zu den unange¬
nehmsten meines Lebens gehören . Ein Verzeichnis über die ver¬
botenen Wirtschaften und Geschäfte wurde uns zuerst unter die
Nase gehalten . Man wußte natürlich , daß ich Mitglied der Glaser¬
gesellschaft war und dementsprechend war auch die Behandlung.

„Verfluchter Sozz“ war mein Kosename. So erging es allen, die
einer Organisation angehört haben und vor 1890 Soldat sein
mußten. Es hatte aber auch sein Gutes. Im Jahre 1887, vor
den Hurrawahlen , wurden Kriegsgarnituren für Mannschaften und
Pferde verpaßt , Appell auf Appell, Alarm mitten in der Nacht,
alles Dinge, die uns gruselig machten. Unser Hauptmann meinte
zwar , wir brauchten uns keine Sorge machen, es müßte eben
einmal so sein. Man muß es sagen , die Herrschaften hatten es

gut verstanden , das deutsche Volk mit dem Kriegsgeschrei ein¬
zuschüchtern, denn die Partei verlor bei der Wahl eine Anzahl
Mandate und — der Zweck war erreicht. —

Als ich im Oktober 1889 vom Militär entlassen wurde , schloß
ich mich sofort wieder meiner Glasergesellschaft an — ich erfreute
mich vieler Wohltaten seitens meiner Kollegen während meiner
Militärzeit , ich war ein armer Vollwaise —, bestellte mir auch
sofort bei Genosse Fleischmann in der „Großen Spitalstraße “ das
Südwestdeutsche Volksblatt, unser damaliges Parteiorgan , dessen
Karlsruher Ausgabe der Genosse Schneider Fritz Töpper ver¬
antwortlich zeichnete. Man war sich damals schon über den be¬
vorstehenden Fall des Sozialistengesetzes klar und deshalb wurden
besonders in den Gewerkschaften heimlich große Vorbereitungen
getroffen.

Tatsächlich fiel am 1. Oktober 1890 das Gesetz, das in seinen
zwölf Jahren über so viele brave Arbeiter ungeheures Elend ver¬

hängte. Am Abend des 1. Oktober 1890 fand im Saale des Ge¬
nossen Andreas Kainbach , Kronenstraße 46, eine vollge¬
pfropfte sozialdemokratische Versammlung statt , in der Genosse
Schreiner Feld mann den Vorsitz führte und die Genossen
Rechtsanwalt Dr . Guttenstein und Adolf Geck flammende
Reden hielten. Letzterer begrüßte die Versammlung mit den Wor¬
ten : „Prosit Neujahr , Parteigenossen !“ Ungeheurer Jubel brauste
durch den Saal. Der Genosse Wilhelm Schoch , unser Partei¬

kolporteur , verteilte den rotumränderten Volksfreund. Es war
Leben in der Bude. — Der damals jugendliche Genosse Teufel
zeichnete für den Lokalen Teil verantwortlich .

Unter den Nachwirkungen des Sozialistengestezes und unter
dem darauf folgenden „Neuen Vereinsgesetz“ hatten Partei und
Gewerkschaften noch schwer zu leiden und zu kämpfen. Und nur
mit großer Mühe, in zähem erbittertem Kampfe schritten Partei
und Gewerkschaften von Sieg zu Sieg.

Ungeheurer Anstrengungen bedurfte es, den Volksfreund über
Wasser zu halten und die Zahl der Abonnenten zu erhöhen . Wie¬
derholt wurden uns Jüngeren Extramarken von unsern Vertrauens¬
männern in die Hand gedrückt , mit denen wir von Haus zu Haus
liefen , um dem Verlag Wieder Mittel zum Drude des Volksfreund
zuzuführen.

Auch von schweren inneren Kämpfen über Ziel und Taktik
blieb unsere junge Karlsruher Parteiorganisation nicht verschont.
Es war für mich und viele andere junge Parteigenossen manchmal
ein betrübendes Kapitel , über das hier nicht berichtet werden
kann. Wir zogen uns einige Jahre zurück, ohne uns jedoch von
der äußerst schwierigen Kleinarbeit zu drücken, die insbesondere
durch die Verteilung von Flugblättern auf dem flachen Lande von
der größten Wichtigkeit war .

Vergessen soll nicht werden , daß wir im Jahre 1890 hi der
Studentenkneipe des Gasthauses zum Storchen, Gartenstraße 4, das
Karlsruher Gewerkschaftskartell gründeten , zu dessen Vorsitzenden
der Schreiner Franz Weber gewählt wurde . Ebenso wurde im

Jahre 1890 der Gesangverein Vorwärts gegründet und später
unter Führung des verstorbenen Genossen Richard Paar die
Freie Turnerschaft .

So schossen allmählich die Arbeiterkorporationen wie Pilze
aus der Erde hervor . Sie wurden aber alle gegründet als Mittel
zum Zweck, nicht zum Selbstzweck.

Die Erfolge zäher unermüdlicher Klein- und Aufklä¬

rungsarbeit blieben nicht aus . Unsere Stimmenzahlen wuchsen bei
Reichs -, Landtags - und Gemeindewahlen und mit der Zahl der
Stimmen wuchs auch die Zahl der Mandate.

Wir haben das Dreiklassenwahlrecht zu den Gemeindewahlen
zu Fall gebracht und während seit 1908 nach dem Proporz . Im

Jahre 1893 zogen die drei ersten Sozialdemokraten in das Karls¬
ruher Rathaus ein, 1896 die Schaufelbergergarde und 1899 die

Kolbgarde , der auch ich angehörte und im Jahre 1905 die zwei

ersten Stadträte , 1908 wurden es schon sechs. Nun sind wir seit

Jahren die stärkste Partei auf dem Rathause mit zurzeit 24 Stadt¬
verordneten , 1 Bürgermeister und 8 Stadträten . Erreicht wurden
diese Erfolge durch die unermüdliche Kleinarbeit , die ein kleiner
Teil von Genossen und Genossinnen leistete. Da nun jeder weitere

Erfolg in allen Sparten der großen modernen Arbeiterbewegung
von der Mitarbeit aller Genossen abhängt , sei zum Schlüsse meine

Bitte insbesondere an die Jugend gerichtet, den festen Glauben an

das sozialdemokratische Endziel in sich aufzunehmen und mit den

Alten die Idee des Sozialismus durch fleißige Mitarbeit innerhalb

der Partei und der freien Gewerkschaften und durch fleißige Agi¬

tation für die Parteipresse , in immer weitere Kreise unseres Volkes

hineinzutragen . Ohne Arbeit und Kampf kein Sieg!
Gottlob Schwerdt, Karlsruhe .

Karlsruhe » parteilebe « vor
zwanzig lahren

Im inneren und geistigen Leben der Sozialdemokratischen Par¬

ier Deutschlands war die Zeitperiode von 1903 — Dresdener Par¬

teitag — bis zum Ausbruch des Krieges im Jahre 1914 zweifellos

eine recht bewegte und interessante . In Baden kam außerdem

hinzu die ab 1905 häufig geführte Diskussion über die Zweck¬

mässigkeit und Nützlichkeit des Großblocks . Und überdies

hatten wir in Baden einen besonderen Kenner und Streiter auf

diesem Gebiete: den verstorbenen Wilhelm Kolb ! Mit Zähig¬
keit und Leidenschaft verfocht er in den Parteiversammlungen , in

der Presse , im Parlament seinen reformistischen Standpunkt und

verteidigte den Großblock mit Nägeln und Zähnen ! Da gab es bei
Möhrle ' !! «'Alte Brauerei Heckt zwischen ihm und der Opposition



oft harte Auseinandersetzungen , die nicht immer in der Sprache
der höheren Töchter geführt wurden . Oar manchmal dauerten sie
bis 1 Uhr nachts . An eine Absplitterung in der Partei , wie sie
während und nach dem Kriege durch die U.S .P . und die Kommu¬
nisten vollzogen wurde , dachte damals kein Parteigenosse ; um so
nachdrücklicher setzten sich deshalb in den Versammlungen Revi¬
sionisten und Radikale auseinander .

Die Kernfrage war die : Soll die sozialdemokratische Partei im
Staate und in der Gesellschaft einflußreich werden , in den gesetz¬
gebenden Körperschaften praktische Mitarbeit leisten und immer
und überall das Interesse der Arbeiter vertreten , oder sich lediglich
mit der Negation begnügen , schärfste Opposition treiben und auf
die Reinhaltung des Klassenkampfgedankens bedacht sein? Darum
ging es und daran knüpften sich jahrelang die parteipolitischen
Auseinandersetzungen auch im Sozialdemokratischen Verein Karls¬
ruhe.

In Mühlburg draußen wohnte in der Hauptsache die Oppo¬
sition (ich will keine Namen nennen, da noch manche lebende Oe-
nossen in Frage kommen). Auch in Karlsruhe selbst war dem Gen.
Kolb mehrfach scharfe Gegnerschaft entstanden. Da wurde denn
bei Möhrlein und in Mühlburg der Parteizweikampf ausgekochten,
zwar unblutig , aber doch meist gründlich , denn die Partei wurde ja
ständig vor neue Probleme gestellt, die sie zu lösen hatte . Zudem
war sie in Baden schon viel früher wie anderwärts in das Landes¬
parlament und in die Gemeindeverwaltungen eingetreten.

So spielte u . a . die Frage der Budgetbwilligung im badischen
Landtag eine große Rolle. Die sozialdemokratische Fraktion hatte
das Finanzgesetz und damit den Staatvoranschlag mehrere Male ge¬
nehmigt ; dafür hatte sie der deutsche Parteitag gerüffelt. In der
Großblockfrage entstanden auf der Seite der Gewerkschaften mehr¬
fach scharfe Gegner, „da die Nationalliberalen in wirtschaftlicher
Beziehung die stärksten Reaktionäre seien“ . So war immer Zünd¬
stoff in der Partei und damit Diskussionsmaterial in den Versamm¬
lungen vorhanden . Vom Reich kam das Problem des Generalstreiks
an die Sozialdemokratie, das auch in Baden stark besuchte Partei¬
versammlungen vorfand ; ferner die teilweise Uebertragung des ba¬
dischen Großblocks auf die Reichstagsstichwahlen vom Jahre 1912
und das erfolgte Anwachsen der Sozialdemokratie auf 110 Mandate
usw. ; somit ausgiebige Gelegenheit zum Theoretisieren und Dis¬
kutieren und zur Beschlußfassung über ellenlange Versammlungs¬
resolutionen . Dazu war Wilhelm — wie wir Kolb kurzweg nann¬
ten — in den Versammlungen kein besonders schonender Debatter ;
er schreckte auch vor persönlichen Angriffen nicht zurück, was seine
parteitaktischen Gegner natürlich um so stärker gegen die Refor¬
misten und gegen die Sache des Revisionismus aufbrachte, wenn
Kolb auch persönlich keinem Parteigenossen etwas nachtrug und
stets rasch wieder versöhnt war . Schließlich nahmen auch die bür¬
gerlichen Parteien Badens ein gewisses Interesse an unseren in¬
neren Kämpfen und der Badische Beobachter als schärfster Be-
kämpfer des Großblocks tat alles, um die sozialdemokratischen
Gegner der Großblockpolitik gegen die offizielle Parteitaktik auf¬
zuhetzen.

Aber gleichgültig ! Es war damals Leben und Bewegung in
der Karlsruher Partei . Wir Aelteren trauern dieser oft erregten
aber im allgemeinen geistig fruchtbaren Zeit etwas wehmütig
nach. War doch inzwischen auch der einst radikale Dr. Lud¬
wig Frank - Mannheim auf die Seite des Revisionisten Kolb
getreten, was als ein großer Gewinn für die badischen Reformer
gebucht werden konnte. In Mannheim und Freiburg und auch in
den kleinen badischen Städten hatte der Revisionismus ebenfalls
seine beredten Fürsprecher und so war immer dafür gesorgt , daß
in der badischen Partei geistiges Leben herrschte.

Auf der anderen Seite stand Genosse Adolf Geck , der
damalige Reichstagsabgeordnete für Karlsruhe und Landtagsabge¬ordnete für Pforzheim mit seinem Anhang aus Karlsruhe . Er ver¬
trat den radikalen Standpunkt in energischer Weise und focht in der
Leipziger Volkszeitung ganz systematisch gegen die revisionisti¬
sche Richtung in Baden, ebenso auf den badischen Parteitagen .Auch außerhalb Badens folgte man diesen Kämpfen mit größeremInteresse.

Der sozialdemokratische Verein Karlsruhe war deshalb an allen
solchen Parteifragen und PaHeidiskussionen stark beteiligt Wes¬
halb? ln Karlsruhe hatte der Badische Landtag seinen Sitz, in
welchem die sozialdemokratischen Abgeordneten praktisch wirken
sollten, in Karlsruhe erschien der Volksfreund, an welchem Kolb
Chefredakteur war und ihn ganz auf die revisionistische Tendenz
einstellte, in der damaligen Residenz hatte auch der Landesvorstand
der Sozialdem. Partei Badens bis 1908 sein Domizil aufgeschlagen— alles Körperschaften und Instanzen, welche die Parteistreitfragenauszufechten, zu klären und endgültig Stellung zu nehmen hatten.

Jedenfalls darf behauptet werden , daß der sozialdemokratische
Verein Karlsruhe eine reiche Geschichte in der badischen Partei¬
bewegung hat . Man schlage nicht nur die Protokolle über die
Karlsruher Versammlungen nach, sondern auch die Aufzeichnungenüber die stattgefundenen Kreiskonferenzen von Karlsruhe -Bruchsal
(vor dem Kriege der Reichstagswahlkreis) und man findet ein
großes Stück Entwicklung der badischen Partei überhaupt . Besteht
ein solcher Verein 40 Jahre , dann darf auch an solche Zeitperiodenseiner Existenz erinnert werden . Denn Kampf und Klärung der
Parteiansichten war die Losung dieses Vereins. Könnte man ihm
körperliches Wesen verleihen, dann hätte man das Recht, den be¬
kannten Huttenvers aus dem Lassalle-Drama auf ihn zu übertragen ,der bekanntlich lautet : '

Mich reut ’ der Tag , der keine Wunde schlug,Mich reut ’ die Stunde, die nicht Harnisch trug ,Mich reut, ich sag ’ es offen hin,
Daß ich nicht dreimal kühn gewesen bin!

A. Weißmann, Karlsruhe .

« Ückblik und SushliK
Von 1887—1927, die Zeitspanne eines Menschenalters also,besteht nun die Sozialdemokratische Partei als örtliche Organi¬sation in Karlsruhe . Ihre Gründung fällt mitten hinein in die

Verfolgungsjahre des Sozialistengesetzes. Es ist verständlich , daß
eine großherzogliche . Residenz nicht den günstigsten Boden abgabfür eine sozialdemokratische Parteigründung und daß ihr natur¬
gemäß das Leben hier recht sauer gemacht wurde ; Hofluft und
monarchistischer Beamtengeist enthalten keine Vitamine für das
Leben und Wachsen der Arbeiterbewegung . Mittel, wie künstliche
Zurückhaltung der Industerie, sollten die Entwicklung und Aus¬
breitung der „Roten“ hintanhalten , konnten aber nicht verhindern,daß schon in den Wahlperioden 1897/99 die Genossen Adolf Geckund Wilhelm Schaler zwei der drei Karlsruher Wahlkreise im
Landtag vertraten ; die Bezirke gingen allerdings 1901 wieder ver¬

loren . Aber 1903 wehte die rote Fahne siegreich über der Resi¬denz , als Adolf Geck das Reichstagsmandat des 10 . Wahlkreises
Karlsruhe -Bruchsal eroberte und 1905 wurden in zwei von vier
Wahlbezirken der Stadt Karlsruhe die Kandidaten der Sozialdemo¬kratie gewählt , und zwar zwei Parteigenossen , deren Namen inder Geschichte der Karlsruher Parteibewegung unvergeßlich sein
werden, die beide leider zu früh gestorbenen Genossen Dr . Frankund Wilhelm Kolb .

Gerade diese beiden Männer wirkten richtunggebend in derbadischen Parteibewegung . Schon immer hat es in der Sozial¬demokratie eine Richtung gegeben, die, auf Ferdinand Lassallefußend, die Teilnahme an der parlamentarischen Arbeit forderte.Besonders waren es süddeutsche Parteifraktionen , die bei der
wachsenden parlamentarischen Stärke der Sozialdemokratie die
Möglichkeit sahen, die Gestaltung neuer Gesetze zu beeinflussen,die Schaffung schlechterer, für die Arbeiter schädlicheren Gesetze
zu verhüten. Daraus ergab sich häufig , so auch in Baden, die
Notwendigkeit , daß diese Fraktionen

#
für das Budget stimmten,wenn sie in der Ablehnung eine Verletzung ethischer oder materiel¬ler Arbeiterinteressen sahen.

Wie wurde auf den Parteitagen doch über die unbotmäßigenbadischen Dickschädel gescholten, ihre Taktik durch Resolutionenverworfen ! Es kam dann noch die Großblockpolitik dazu , zunächstals Wahlabkommen, das doch aber auch taktisches Zusammen¬
gehen mit den verbündeten Bürgerlichen im badischen Landtag im
Gefolge hatte. Da war Feuer im Dach , und so gibt es noch viele
Parteigenossen , die heute dicke Freunde sind , die sich aber damalsals erbitterte Gegner in heißen Debatten gegenüberstanden . Die
„Kolbianer“ hatten damals im Reich keinen guten Resonanzboden,heute ist ihre Ansicht die allgemein gültige geworden , die von demweitaus größten Teil der Partei gebilligt wild . So ändern sich dieZeiten ! Gerade die sozialdemokratische Partei Karlsruhe darf stolzdarauf sein, daß solch weitblickende Politiker wie Gen. Frank undGen . Kolb in ihren Reihen gewirkt haben , und dankbar gedenktsie an ihrem 40jährigen Parteijubiläum der beiden Männer . Wennwir dabei des bedeutenden Sohnes der Stadt Karlsruhe , unseresWilhelm Kolb , besonders erwähnen , tun wir es , weil er als Karls¬ruher Kind direkt aus unserer Mitte stammt, in engster Verbindungmit der Partei gelebt und gewirkt hat.

Was Wilhelm Kolb anbahnte , ist insoweit Wirklichkeit gewor¬den, als heute die Stellung der Sozialdemokratie zum Staat sich
geändert hat, nachdem allerdings aus dem damaligen obrigkeitlichender demokratische Staat geworden ist Er hat seine Form geändert .Noch ist er allerdings weit davon entfernt,, für uns Sozialdemo¬kraten ein Ideal zu sein, und unsere zukünftige Stellung zum Staat

wird davon abhängen , wie er sich in seinem Wesen eius*^wird . Wenn das Moment der kapitalistischenwir es im alten Staat sahen, im neuen Staat ledeiglich in ein
Gewand gekleidet werden soll , so können wir uns damit nicMJ"frieden geben. Die in der Weimarer Verfassung versprocheneSchaftsdemokratie ist bisher mehr oder weniger ein Verspielgeblieben. Auch die Reformation von 1918 hat ihre Oege®®*
mation gefunden. Wir leben in ihr und werden von ihr b«d® .Wir sehen sie wirken in den geistigen Kämpfen um diedes deutschen Geistes, wir fühlen sie lebendig an unserem ^m den sozialen Krämpfen der Gegenwart . Unser Herz wende*
dem Staat erst dann vorbehaltlos zu, wenn er ein demokrat'5 -und sozialer Staat geworden sein wird .

Bis dahin Kampf ! Nicht Kampf dem Staat an sich, soB(^Kampf den Kräften , die geistig und wirtschaftlich die Mac*1* '
Staate noch immer inne haben , die den Geist zu knebeln und
sozialen Ausbau zu hindern suchen. Der Kampf muß geführt ^
den und die Partei muß dafür gerüstet sein.

Auch Karlsruhe ist ein Glied in dieser Kampfesfront der
"

ßeiterschaft.
Am Tage des 40jährigen Bestehens muß unsere Partei

doppelt prüfen , ob ihre Organisation für diesen Kampf genü8̂
ausgebaut ist. Hier in Karlsruhe ist schwieriger Boden, weil “*
Kampf, ob Beamtenstadt oder Industriestadt , nicht endgültig ®ol?j|L| ]den ist. Die wirtschaftliche Lage ist der industriellen EntwiddaB:
kein guter Bundesgenosse, aber sie hat in anderer Hinsicht F
arbeitet : Krieg , Inflation und Arbeitslosigkeit haben einej ^Schichtung der sozialen Lagerungen im deutschen Volke g« chm^deutlich ist in Karlsruhe diese soziale Revolutionierung zu erseht
Gerade die sozialdemokratische Partei kann ein Sammelbecken ,jene abgeben , die die Opfer der Umschichtung geworden sind ; d*
haben wir natürlich zuerst in der Arbeiterklasse , dann aber
allem in den Kreisen der Handwerker , der Beamten, der h**r
Berufe und der Gewerbetreibenden aufzusuchen. Hier sind
tations- und Organisationsaufgaben schwierigster Art gestellt.solchen Gelegenheiten, da ein neuer Markstein der Entwicklungreicht ist, müssen wir Ziel und Richtung des alten und des ^ 7
Weges prüfen, doch vorwärts muß der Steuerbalken gerichtetWir sind Erben , doch ist unsere Pflicht, die Erbschaft zu m®1^denn wir sind auch Ahnen, und unsere Erben wenien mitschmähen, wenn wir das Gut eines Frank , eines Kolb geschffl®

0'’
veräußert oder vertan hätten.

Darum Einkehr in diesen Tagen , aber auch vorwärts und >1U
wärts den Blick !

Franz Karl Roßbach, Vorsitzender der Soz. Partei Karl*®^

Die Bedeutung
Im Jahre 1887 kam ich als junger Wagnersgeselle nach Karls¬ruhe. Mein erster Arbeitsplatz war in der Werderstraße . Genosse

Schwall , der damals schon der sozialdemokratischen Partei an-
gehörte, war mein Obergesell . Er forderte mich auf, mit in eine
Versammlung zu gehen. Sie fand in Gevershall in der Kaiseralleestatt . Genosse Meist von Köln hielt das Referat. Unter welcher
Flagge die Versammlung stattgefunden hatte, weil ich nicht mehr,aber es war meine erste sozialdemokratische Versammlung, die ichbesuchte. Bald darauf ging ich von Karlsruhe weg und arbeitetein anderen Städten. Im Jahre 1890 wieder zurückgekehrt, habe ichmich dann dauernd in Karlsruhe niedergelassen . Eine Tischgesell¬schaft, bei der fast lauter Sozialdemokraten waren , darunter der vorzwei Jahren verstorbene Genosse Kling , gab mir Gelegenheit,mich mit den sozialdemokratischen Ideen näher zu befassen. Das
Sozialistengesetz war 1890 gefallen und nun konnte die Partei wie¬der an die Oeffentlichkeit treten. Die Hauptarbeit leistete GenosseAndreas Kainbach . Vorsitzender des Ortsvereins undFilialinhaber des Volksfreund war der Schuhmacher Gagel -
m a nn .

Bei den Reichstagswahlen 1890 und 1893 erzielte die sozial¬demokratische Partei einen schönen Erfolg , doch in die Stichwahlzu kommen reichte es nicht. Infolge der Stimmenzahl, welche dieSozialdemokraten erreicht hatten, waren die bürgerlichen Parteienso „koulant“ und setzten bei den Stadtverordnetenwahlen 1893 dreiGenossen auf ihre Liste in der 3 . Wählerklasse : die GenossenKainbach , Volderauer und Seyfert . Sie zogen als ersteSozialdemokraten in das Karlsruher Rathaus ein . 1893 beteiligtesich die Partei zum erstenmal an den Landtagswählen. Kandidatwar Adolf Geck, der auch bisher bei den Reichstagswahlen kandi¬dierte, ferner August Schaier und Fritz Töpper . Der Erfolg warjedoch ein negativer . Wohl wurden eine Anzahl Wahlmänner inder Süd-, Alt- und Weststadt gewählt . Karlsruhe war bis dahineine Hochburg der Nationalliberalen bei den Wahlen zum Landtag .Am 15. Januar 1896 trat ich als Mitglied der sozialdemokrati¬schen Partei bei , während ich bisher nur „wild“ tätig war . Zugleicher Zeit trat Genosse Bönning in die Partei ein ; wir beidewurden alsbald in den Vorstand gewählt .
Eine rührige Tätigkeit entfaltete in dieser Zeit der junge Ge¬nosse Wilhelm Kolb . Kolb hatte inzwischen die Volksfeund-Expedition übernommen und die Berichterstattung für Karlsruhe .Die Landtagswahlen 1897 rückten heran . Da die Sozialdemokratendurch das indirekte Wahlsystem allein einen Erfolg nicht erreichenkonnten, wurde im Vorstand die Frage erwogen , ob nicht ein Kom¬promiß mit den Demokraten zu empfehlen wäre . Diese Fragewurde in verschiedenen Versammlungen diskutiert und zwar fürund dagegen . Die große Mehrheit der Genossen entschied sich fürein Kompromiß . Nun wurden die Verhandlungen angebahnt , einegemeinsame Besprechung mit den Demokraten fand im KaffeeNowack statt und führte zu einer Einigung auf folgender Grund¬lage:
Drei Abgeordnete hat Karlsruhe zu wählen. Die Sozialdemo¬kratie stellt zwei, die Demokraten einen. Als Kandidaten wurdenaufgestellt Adolf Geck und August Schaier von den Sozial¬demokraten, Karl B1 e ß , Bauunternehmer, von den Demokraten.Von den Sozialdemokraten gehörten dem Wahlkomitee an FritzSchaufelberger, Fritz Töpper , August Schaier, Karl Bönning, Wil¬helm Kolb, der damalige Vorsitzende der Partei Valentin Reinfriedund meine Person . Die Demokraten delegierten in das WahlkomiteeProfessor Heimburger , Redakteur Ehret , Redakteur Große , Dr . Mil¬tenberger , Kaufmann Sickinger, sowie ihr Kandidat Bleß. Von densozialdemokratischen Teilnehmern ist außer meiner Person heutekeiner mehr am Leben.

Die Hauptwahlparole lautete für das allgemeine, geheime unddirekte Wahlrecht, um die nationalliberale Mehrheit im Landtag zubrechen. Vom Zentrum wurde die Parole ausgegeben, unter allenUmständen gegen die Nationalliberalen . Eine Hauptaufgabe war,

- er Kleinarbeit
die richtigen Wahlmänner zu finden und das war in der dam *11^Zeit nicht so leicht, doch sie wurde gelöst. Genosse Schaufelb *1^hatte die Wahlmännerliste mit dem Demokraten Sickinger g®510^
und sein bekannter Rot- und Blaustift hat manche Wirkung ausg® •Der Wahltag kam. Der Schlepperdienst war bis ins kleinste org*®
siert . Jeder Bezirksobmann hatte das Resultat abzunehmen. .meinem Bezirk mußte der nationalliberale Wahlvorsteher zuAerger 175 mal den sozialdemokratischen Zettel verlesen. VT. .Namen klingen mir heute noch in den Ohren . Sie lauteten : imuth, Neubert , Zöller, Leuthner, Schmidt, Müller, Kugler, S*J,

‘
Die Nationalliberalen erhielten ungefähr 80 Stimmen. Um 6 ^hatte ich das gesamte Resultat der Südstadt : alle 101 Wahl®80^gehörten der sozialdemokratischen und demokratischen Pal
Eiligen Schrittes machte ich mich auf den Weg zum Zentral* *^komitee, welches in der Schwedischen Krone in der Zähringerst** jversammelt war . Das Resultat der übrigen Stadtteile war

Nationalliberalen 187 Wahl®*0®
^

Damit war ein V
schon bekannt. Es hatten die
die Sozialdemokraten und Demokraten 228.zender Sieg errungen .

Auch die Abgeordnetenwahl brachte noch einige hun» f* |?Momente. Nach dem damaligen Wahlgesetz mußte der jd°^Wahlmann die Abgeordnetenwahl leiten. Er wurde gefunden ^der Person unseres Genossen Leuthner. Genosse Leuthner •>»
zwei Tage vor der Wahl das 25. Lebensjahr zurückgelegtnoch jüngerer Wahlmann war nicht da . Leuthner übernahm ®
Vorsitz und hat alle Wahlmänner nach dem Alphabet aufg^ f ^Es erregte große Heiterkeit, als er den damaligen Finanzmio'̂
von Buchenberger, der nationalliberaler Wahlmann war , mit &
Namen Bauchenberger aufrief. ^Der Kompromiß , den die Karlsruher Sozialdemokraten ^einer bürgerlichen Partei geschaffen hatten, war wohl derin Deutschland. Da ihm ein Erfolg beschieden war , ist er
von keiner Parteizeitung kritisiert worden . Im folgenden1898 wurde auch der Reichstagswahlkreis Karlsruhe -Bruch5*1

^die Sozialdemokratie erobert , Adolf Geck war nun Reich*'
^Landtagsabgeordneter . 1899 wurde die dritte Wählerklasse

Bürgerausschuß erobert . 16 Sozialdemokraten zogen ins R*®
^sie wurden von den Bürgerlichen „Schaufelbergergarde "

Bei der Landtagswahl 1901 wurde der Kompromiß mit denkraten erneuert . Anstelle von Adolf Geck wurde jedochKatzenstein aufgestellt. Die Nationalliberalen hatten sich al? *
jjtS 'den Freisinnigen verbündet und als Kandidat den bekannten " ®7^anwalt Frühauf auf den Schild gehoben. Mit Hilfe der Freis1“^ist es ihnen gelungen, uns den Wahlkreis noch einmal zu entt®^ .Im Jahre 1899 bekamen wir auch das Parteiorgan , denfreund, nach Karlsruhe . Die Volksfreundverlegung von Ofl®0 ^nach Karlsruhe hat die Parteileitung am hiesigen Orte ® ^Sitzung gekostet und auch einige badische Parteitage habe»

mit ihr beschäftigt, weil eben Genosse Adolf Geck nicht ®*
^ f,einverstanden war . Daß die Verlegung eine Notwendigk®1*

darüber wird heute niemand im Zweifel sein. ^Im Karlsruher Rathaus , wo die dritte Wählerklasseden Sozialdemokraten erobert war , wurden von den Bürg®*1^0\iden Sozialdemokraten zwei Stadträte überlassen . Genoss® Kolf
R»1'ucu ooziaiaemonraten zwei ötaatrate überlassen . uenu ~ -

f g,,-und Eugen Geck wurden als erste Stadträte in das Karfsis0 Et¬hans gewählt . Für die Partei wurde stets eine rege Tätigt *!* jjsfaltet, um neue Mitglieder zu werben . Einige Zeit hatten wir
Gruppensystem eingeführt , verschiedene Straßen bildete0 ^Gruppe . Die eifrigste war die Gruppe 9. Sie wurde gfld

-
Genossen Gottlieb Schuhmacher geleitet und umfaßte in der
stadt den östlichen Teil von der Rüppurrerstraße .Noch manche Genossen, welche der Partei in der
Zeit große Dienste erwiesen haben, könnten hier angeführt w ,jS-
viele ruhen schon in kühler Erde. Mögen die Jungen den »r ^ l-
mus der Alten stets zum Vorbild nehmen, dann wird die
demokratie immer vorwärts schreiten.

R. J. Brandei, Kaf,sf°
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Ein Restposten Kleiderstoffe
ganz außergewöhnlich billigt

Alleinverkauf für Karlsruhe von

Steiners Paradiesbetten

BURCHARD
Zerplatz 33 Kaiserstr. 143 Durlach . Hauptstr . 56a M
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Amtliche Bekanntmachungen
Di « Feststellung drr Baufluchten für

daß Gebiet östlich der Haupt - und Frieden -
stratzc zwischen Schindweg « ud der Berg¬
straße im Stadt ! eil Aue .

Der BezirkSrat hat am 26. Juli 1927 folgende ;
Entschließung getroffen :

Der von dem Overbürgermeister der Stadt Dur¬
lach unterm 28 . Oktober 1926 vorgetegte OrtSsiratzen -
vlan für da « Gebiet östlich der Hauptstraße und
Friedenstraße zwischen Schindweg und der Berg¬
straße im Stadtteil Aue , umsaffend die Friedenstraße
L—F —G —H . die Bergstraße L—D und die Straßen »
züge F — ll . G —B und H—A , wird gemäß 8 6 und 3
de« OrtSstraßengesetzeS vom 16. Oktober 1908 für
festgestellt erklärt .

Der Plan liegt während 2 Wochen vom Tage
de» Erscheinen » dieser Zeitung an gerechnet auf dem
RathauS in Durlach zur Einsicht offen . 1549

Karlsruhe , den 30. August 1927. O .Z . 99
Bad . Bezirksamt — Abteilung II .

Dem Kaufmann Wilhelm Stahl in Karlsruhe
Luisenstraße 68 , der am 2. Juni 1927 den 24 Jahre
alten Schloff « Eugen Dürr au » Karlsruhe vom Tode
de» Ertrinken » gerettet hat . wurde durch den Herrn
Landeskommissär in Karlsruhe mit Erlaß dom 26 Au¬
gust 1927 für sein entschlossenes und ops« willigeS
Handeln bei diesem Rettungssall eine öffentliche Be¬
lobung ausgesprochen . 1660

Karlsruhe , den 1. Septemb « 1927. O .Z . 101
« ad . Bezirksamt I .

Künstl.Augen
tert . nach d . Natur u . passen ein

F. ao. immer sonne, Wiesbaden
ln KARLSRUHE , I . abotoriuin
des Städtisch . Krankenhanses

Moltkestraile 0, vom 15 . bis 17 . September .

ioooo DankscnreiOen
Bettlsdern

- J

üb «
beweisen uns konkurrenz¬
los billige , gute u . rasche
Bedienung . 1 Psd . graue
v.80 ut>d f .—, halbw . 1.50,
ijraue Halbdaunen 2.60 u.

weiß .Flaumrupf 3 .80
4 60. Spezialist 5.—, Weiße
handgeschst Halbdaun . 3.60
4.60, daunenweiche 5.60,
6.60, weiß « Brusiflaum

3.—, 10 .—. Neue Oberbetten : 18 60,21 .60,27 .- 36.—.
Kiffen 4.60. 8.—. 11 .—. Unterbetten 1960 , 26.—.
Muster und Preisliste umsonst , von 9 Pfund franko
gegen Nachnahme . Richtpaffende » Geld zurück.
Jose! cnnstls itachtoioer , Cham 349 ,
Der Name allein bürgt für reelle Bedienung , uz :

Die Inhaber o « im
Monat Januar 1927
unter Nr . 1 bis mit
dir . 2893 ausgestellten
bezw . erneuerten Pfand¬
scheine werden hi« mit
ausgefordert , ihre Pfänder
bis längstens 8. Sept . 1927
auszulösen oderdieScheine
bis zu diesem Zeitpunkt
erneuern zu laffen , wid -
rigenscfllS die Pfänder
zur Versteigerung gebracht
werden . 16N

Karlsruhe , 27. Aug . 1927
Städt . Pfandleihkaffe .

Das Stoffamt der Reichs
bahndirektion Karlsruhe

versteigert Dienstag ,
6 . Sept . 1927 , vorm
7 */a Uhr beginnend gegen
Barzahlung im Geräte -
liauptlager Karlsruhe ,
alter Personenbahnhof ,
Eingana Rüppurrerstraße
alte Geräte , darunter :
Schraubstöcke , Werkzeug¬
kisten. Handseuerspritzen .
Steintragen , Kochh« de ,
Herdschiffe , sonstige Herd¬
teile , Zenhentisch » Böcke ,
Blechbüchsen , Dezimal¬
wagen , Hobelbänke , Hebe¬
zeuge , Absallholz , Stcher -
heitslaternen , Rechenma¬
schinen , Schreibmaschinen .

MM ! Berücksichtigt bei Eueren
Einkäufen die Inserenten
dieser Zeitung I

Psänder-Versteigerung
Am Mittwoch , de « 14 .

Sept . 1927 , vormittag »
von 9 Uhr und nach¬
mittags von 2 Uhr an ,
findet im BersteiaerungS -
lotal des Städt .Leihhäuser ,
Schwanenstr . 6, 2 St ., die
öffentlich . Versteigerung
der verfallenen Pfänder
vom Monat Jan . 1927
Nr . 1 bis mit Nr . 289 »
legen Barzahlung statt .

Zur Versteigerung ge¬
langen : Fahrrad « . Nah¬
maschinen , Koffer , Schuh¬
werk , Herren - u . Damen¬
kleider , Wäiche , Stoffe ,
Bestecke, Feldstecher , gold
und silb . Uhren , Juwelen ,
Musikinstrumente usw .

Fahrräder « nd Näh¬
maschinen kommen Mitt¬
wochs 2 Uhr mittags zur
Versteigerung .

Das Versteigerungslokal
wird ' /s Stunde vor Ber -
steigerungsbegtnngeöffnel

Die Kaffe bleibt am Ber -
stcigcrungstqge und am
Tage vorher nachmittag ?
geschloffen . 1545

Karlsruhe , 3 . Sept . 1927-
Städt . Pfandleihkaffe .

Arcr/A U>olle
ireich und schön !

Tanz-
Lehr - lnstitutl
Vollrath
Kaiserstr. 2351
Beginn neuer Kurse |

Einzelunterricht
Aimeldon!) Jederzeit

1513

Vadilches
Lanöeßttjeatfi
DamStag . 3. September*A 1, Th .-Gem . 1—100

Neu einstudiert

FIl>ri«nGeyn
Tragödie d . Bauernkriege »
in fünf Akten mit einem
Vorspiel v . G . Hauptmann .

In Szene gesetzt don
Felix Baumbach ,

lvtenhahn v . d. Trenck
Markgraf Friedrich

Baumbach
Lichtenstein Gemmecke
Haustein Leitgeb
Stein Schulze
Hans don Grumbach

Mehner
Geher Graf

Kühne
Dahlen
Ostholt
Müller

Hier !
Kiödle

Gemmecke
Gras

»che
tastell
butten
kunz

Gilgencssig
Florian Geher
Wenzingen
B« Iich,ngen
Harthetm
Wilhelm v. Grumbach

Brand
Anna Ermarth
Kellermann Schulze
Sarlstatt v . d . Trenck
Besenmeb « Höcker
Schultheiß Kienschcr ,
Löffelholz Prüter
Martin Schulz -Breiten
FinkenmäuStin Keinath
Sartoriu » Schellenberger

Grandeit
Dahlen

Herz
Mehner
Schmidt

Müller
Mehner

Baumbach
Bertram

lz-Breidcn
Gemmecke

Ziegler
Zerlumpter Mensch Gras
KläuSlin Frohmann
Sein Weib
Schertlin
Beter
Mönch
Bau «
Domherr
Bürg «

von
Rothen¬

burg

Link
Bubenleben
Kohl
Hippler
Metzl «
Flammenbecker
Kratz «
SchäserhanS
Marei

ausierer Si
öSleln

Frau

Möderl
Herz

Schmidt
Lettgeb
Prüter

Weidner
Kühne

Graf
Ostholt

Weidner
Eck

Anfang 7 Uhr
Ende 10' , Uhr

l . Rang u . 1.Sperrsitz 6 Mk.

Sonntag* B 1 Th
4. September

-Gem . 101—280
Neu einstudiert

All« GlIVMIli
Musik von Mozart .

Mufikal . Leitung : Joses
Krips . In Szene gesetzt

von Otto Krauß .
Giovanni Rühr
Komtur D .r .Wuch « psenuii .Anna von Ernst
Octadio Nentwig
Elvira Fanz
Leporello Schuster
Masetto Löser

crtina Blank
anz einstudiert von Edith

Bieleseid
Ansang 7 ' /, Uhr
Ende IW ) Uhr

L Rang und I Sperrsitz
7 .— Mk.

Dienstag . 6. September
Tosea . 1513

Mittwoch , 7 . September
DaS Nürnbergisch Ei .

Lassen sie sich nicht tauschen !
ln jeder Straße unserer Stadt ,in jedem Hause stehen Junker
& Ruh - Gasherde . Ueberall
Freude . Warum * Da das Beste

immer das Billigste ist . Bei billigem Fabrikate
machen sich die Fehler schon bei der ersten Gas¬
rechnung bemerkbar . Bevor sie wählen , prüfenSie Nickel u . Emaille , u . überzeugen Sie sich bei

M Dnn|inn Nähe der Beamtenbank , Wald
Duliilul ntraBe 18 , von der Qualität I

Junker& Ruh-
ßasherdeab

Mk . 120 .—
Anzahl . . . 8 .—
mtl . Bäte . 11 .—

HERD - BECKER
Waldstr . 13

Machen Sie Gebrauch von der 12monatl. Ratenzahlung
oder von dem Ratenabkommen mitder Beamtenbank I

Gebrauch . Herde werden ln Zahlung genommen !

Achten Sie auf meine Gaslehrküche und neh¬
men Sie am Unterricht Teil . Auch Nicht¬
kunden sind dazu eingeladen . 6676

Besuchen Sie dasM

vollständig neu gebaute
und neu ausgestattete

angenehmes und gemütliches
Familien -Lokal

Gastspiel der original-
W Holländischen Kapelle
I Smith

man

gebrauchsfertig
für Anstriche aller Art

vorteilh . i. Farbenhaus Hansa
* Waldstr . 15 , b. Colosseum

AM 8W
finden dauernde Beschäftigung

Emil Allmendinger
Gipser- und Stukkaturgeschäft

_ Veilchenstraße 24 661

F Metier . Angestellte ll. Beamte
M sssssmmmmsssmmsmmm

k *

ejawaBBS <

W% \

tollen sich nach den Beschlüßen
de» OlewerkschastS - Kongresie »
ve» AfabundeS , des Allgem .
deutscken Beamtenbunde » u .

»der GenoffenschaftStage nur
Iberfichern bei dem eigenen
I Unternehmen der 3219

»Bolköfürsorge
AuSkunst erteilt dezw .
Material versendet kostenlos
die RechnungSstelle 16, Karls¬

ruhe , Schützenstraße 16 , oder der Vorstand d«
VoltSsürlorge in Hamburg 6. An der Alster 68/69 .

Darlehen
an Beamte u .Festbesolbete . !
Streng reell . Keine Bor¬
spesen . Rückporto erbeten
Anfragen unt . Nr 6695 an
das BolkSfreundbüro .

Patentröfte
Schonerdecken
Matratzen

neu sowie Reparaturen !
gut und preiswert bei !

A . Kämmerers
Erbprinzenstratze 2 « .

Ca . 60 gut erhaltene

man -Anzüge
von 10Mk . an in all .Gr .
u .Farb ., sow .Gehrock -,
Smoking , und Enta-
wahanz . ,Überzieher , j
Mäntel,Hosen, Jopp.
neu und gebr ., sowie
GelegenheitSpostr ».
Prima neue Anzüge
staunend billig, - ein
Zähringerftr . 5 » a tl . \

Sneifeiimmer
Schlafzimmer

KSchea
schöne moderne Formen ,in prima Qualität und
großer Auswahl zu bil¬
ligste « Preisen abzu¬
geben (ZahlungSerleichtg .

Sitzler «»«»f
Möbelschreinerei u . Lag «
Ludwig « ilhelmstr - 17

Wecker
in allen Arten ,

genau gehend , mit
Garantie , empfiehlt

äußerst billig

L. Theilacker
Uhrmacher %<m

28 HebelstraBe 28
gegenüber Caf6 Bauer .

« eschlaguahmefreie

2 -3üumertt)üönun0
sofort gesucht . Off . nnt «

101 anan
freundbüro .

daS Volks

«ut möbl., so
fort zu denn.

Lesfingstratze 88 , 8. St.

« WS *
alle 4 Woche » 1—2 Tage .
Offerten unt « Nr . 6617 an
daS BolkSfreundbüro .

Billige Preis« in
ArbeitShose « 6662
Strelfbolrn
Svorthosrn
Manchester»« «, üg «
Montenr-Anzüg«
Windjacken
Lodenjoppe «
mechan. Bernfsrleider-

fabrikation
OM Weber ML

KarlSruhe .

ML
G . Aufhäuser u . El . Nörpei
OrganisatlonSprrf » 3.60
vuchhändl « pret» 6.—
Bei 10 Expl . nur 3 .—

Die aesetzl . Regelung
der Arbeitszeit nach
dem Stand ». 1. Mai
19L7m. Erläuterung.
Im Austrag de» A .D .G .B .

herausgegeben von
Th . Leipart u . El . Rörpel .
OrganisationSpreiS40Psg .
Ladenpreis . . . 80 „

empfiehlt

BoltlsbuchhavdlvvgKarlsruhe
Waldstr . 28 — Tel . 7022

ZurNagelpflege
empfehle ich

nasse Etuis und
einseine Instru¬

mente in nur
bester Qualität
su vorteilhaften

Preisen , “ w

Kratz
Solinger Spezialist
WaldstftfäqemitiHö&pdheke

Wertvolle Markenräder

Herren -, Samen- u.
Renn-Aader 6683

bis 5 Jahre Garantie ,
stehen im Aufträge billig
zur Abgabe bei Spediteur
Mannherz . Ecke Rüp¬
purr « - u . NebeniuSstraße .

I . V . : G . Hartman « .

Tüchtige jüngere
WeiWhttmiie»
werden zu Spezialarbeit
bei guter Bezahlung in
Dauerstellung gesucht . An -
geböte unt « Nr . 6685 an
da » BolkSfreundbüro .

fPbUtgJljg

I |

1 . 80

1 . 10

Himbeersaft!
| nur beste Qualität |

Fl-
Vs
Fl-

Taschenflasch «

50 *fa-

13ilroncnfoft |
|

Aalest mü
fiinteniDtiü

zirka ll i Sit «
3"J '

| Flasche I
Flasch
6 Pß

Saimner
®affet

1 Sttr .. Oi |
| FlascheO VPfg -

Flaschenpfand■ 30 Psg .

| FlascheS Um
Flaschenpfand

io Psg -

3ttronen
Orangen

| Same Drops
ulw.

Neu eröffnet
Tmderftr . iS

(Weiheräcker)
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H

■f

Durch Hinzunahffl®
neuer sehr grösst
Räumlichkeiten si»®
wir endlich in der
Luge , einem lanQ
gehegtenWunfche
unserer Kundschaft
zu entsprechen uvä
eine Reihe

v

weiterer Abteilungen
neu zu eröffnen .
Wir führen von nun ab in der bereits
sprichwörtlich gewordenen

6678

Riesen - Auswahl und bei
beqixenrrfterTeilzahlung

I . STOCK
Herren
Burschen
Knaben
Sport
Herren-Maßabteilung
Herren -Wäsche
Herren - Mode -Artikel

wie : Hüte . Mützen. Krawatten ,
Kragen . Schlaf-Anzüge n- s . w.

H. STOCK
Damen
Backfisch
Mädchen

Damen -Wäsche
Schlaf - Anzög e

Bettwäsche

y

Steppdecken
Tischwäschö

J'aiH
Iniidl
^urtl

l
'«nb[ß )

Wlolirtiaf
Täglich wächst unser Kundenkreis !

'
Besichtigung unserer erweiterten Geschäftsräume ohne jeden Kaufzwang'

Deutsche Bekleidungs -Gesellschaft
Ecke Markgrafeostr . KARLSRUHE Kronenshr . 40

Gleiche Geschäfte in Süd-Deutschland : Mannheim 0 2 , 2 Stuttgart , Schillerstrasse 16.

Jet

r

b 1
Jttf

vfSKSSTHSST

Residenz -
Lichtspiele

WaldstraBe 30

Heule und folgende Tage:
IVIAEmURRAY

die rassigsteFilmschauspielerin
Amerikas spielt die Titelrolle
in dem großen Operettenfilm :

.OK KSdie IM“

* \

f. _■^ MÄEfSä

MURRAY
Ä

Großer Operettenfilm nach der
deiobnamigen Operette von
^ranz L 6 har in zehn Akten .9

Darsteller :
Hanna , die lustige Witwe

Mac Murray
Danilo . . . . . . John Gilbert
Prinz Kyrll , der Thronfolger

Roy D ’Arcy- - lilDie Fürstin . . Josefine CroweL
Der Fürst . . . George Fawcett
Baron Clawari , Tully Maeshall
Der pontevedrlnische Gesandte

Edward Conelly

Franz Lbhsr der Komponist
der Operette „ Die lustige
Witwe “ schreibt : „Wenn ich
..Die lustige Witwe “ nicht schon
komponiert hätte , dann hätte
mich dieser Film dazu veran¬
laßt , eine Operette „Die lustige

Witwe " zu schreiben ".

Muslkal . Leitung : Bruno Pelz .

Mer oes 4Vjährigen Bestehens
der Sozialdemokratischen Partei Karlsruhe

am 3. und 4 . September 1927

Lest - Programm :

1 . Samstag , den 3. September, abends 8 Uhr : Festakt in der Stadt . AusstellungshalleMitwirkende : Herr Opernsänger 3osef Rühr . Heldenbariton am Bad. Lan-
destheaier ; Herr Hans Ochsenkiel , Konzertmeister am Bad . Landestheater
(Violine) ; Herr K e i l b e r t h , Kapellmeister am Bad. Landestheater (am Flügel)S .A .I . -Karlsruhe ; Arbeitergesangverein „ Lassallia " ~ ' 'Karlsruhe ; Reichs¬
bannerkapelle Karlsruhe.

Festredner : Reichstagsabgeordneter Otto Wels , Berlin
Vorsitzender der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands

2 . Samstag , den 3. September, abends Vs 10 Uhr : Festbankett in der Städtischen
Ausstellungshalle

3 . Sonntag , den 4. September, vormittags 11 Uhr : Kranzniederlegung am Grabe
des -

f
“ Genossen Wilhelm Kolb ,

4 . Sonntag , den 4. September, nachmittags 2 Uhr : Volksfest auf dem Platz bei der
Ausstellungshalle . Mitwirkenoe : Arbeiter-Sängerkartell, Arbeiter-Sportkartell,
Reichsbanngrkapelle Karlsruhe. Turnerische, sportliche und musikalische Dar¬
bietungen, Kinderbelustigungen

Zum Ausschank gelangen ff. Biere aus den Brauereien Moninger und Schrempp -Printz
Festwirte : Konrad Getto , August Anti
Bei ungünstiger Witterung findet diese Veranstaltung in der Halle statt

Zu diesen Veranstaltungen laden wir unsere Karlsruher Parteihenossenschaft sowie die der
umliegenden Ortschaften , die Mitglieder des Gewerkschafts- , des Arbeiter¬
sänger- und des Arbeiter-Sport -Kartells herzlich ein

Eintrittskarten (für sämtl. Veranstaltungen gültig) im Vorverkauf 30Pfg . an derKasse 40Psg .
'1er Vorstand : Roßbach , 1 . Vorsitzender

Sonntag , den 4 . SeptegAer 1027 1546

PromenafleKonzert
nachmittags KAIITOnf Beide Konzerte ausgeführt von

von 4— 6^2 Uhr IIUIIZGI 1 der Fenerwehrkapelle .

SeiZbrenEinkäufenbrrüilfichttgeuGie
die Fnier -ntt dieserZeitung

. Walhalla
*

«
‘

_
Morgen Sonntag nachmitt . 4 Uhr

Ml-
-

Gute Speisen , Wein und Bier
6610

Es ladet hötlichst einG . Stutz , Metzger u. Wirt

»Wfirfftembergor
Uhlandstratzc 2«

Total4usverk9
8683 Weitzwein«
Edcnkobener . 28
Bockenheimer -Berg Riesling . . . 40
FreinSheimer Kettental Riesling . 45
Gimmeldinger Meerspinnr . . . . Sv
.Rotwein . 25
Franz . Bordeaux Beaujolais , rot . . 50

Südwcine
Malaga Gold . 50
Vermont Tortno . 50

i 2“; 0
über

1.06
1.60

0.96

Spirituosen Gla !
Franz . Weinbrand „Duc de Lacard " 20
Schwarzwälder Kirschwasser 50 "/» . 20
Zwetschgenwasser 60 % . 15
Obstbranntwein . 10

«»16 .Eichbaum - Exportbier Liter 88
« citaufe im? mir gehörige Inventar : axoi
Fässer , Wcinpumpe nt . Schl ., Ofen , Herd , E
kammrr , Gasherd , Wurstspritze ,
4hlchnig , Klavier , Weinkrüge in GlaS und
Um recht zahlreichen Zuspruch bittet ltẑ

vsldu .
.

,Odeo »
---------

Hil
ö

Großes
ßpöffu

Konzert
mit Jazzbandeinlagen der neuert

desHaus-Kapelle unter Leitung
des KapellmeistersE . Frieden#
(früher Cafd Vaterland , Ber^

Wohin am Sonntag?
(olCfM'

Zum Volksfest auf dem ■>
bet der Ausstellungshalle .

Billigstes und bestes

<fjl*in Karlsruhe !
(Schrempp-Printz
Moninger „ Export") $

Frisch vom Faß v! i«
‘ 'A

r 11 bis 1 Uhr : Frühschoppen ' ^ e
r V-3 bis 11 Uhr: Fest -Ko«i>' t
: - Reichsbanner -Kapelle (30^ > T

lind
' hÄl>'-s>

Die Festwirte : Getto und

Metewereimg.K
'r«ht

<e. B.)

'»fnl
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